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Der perfekte
Pieks für
Millionen von
Diabetikern
Neue Stechhilfe gilt als
sicher und effektiv

Münster. Die rund acht Millio-
nen Diabetiker in Deutsch-
land können auf eine Erleich-
terung ihres Alltags hoffen. In
Kürze soll ein neues Gerät auf
den Markt kommen, das erst-
mals die Bluttests – bei vielen
Diabetikern Voraussetzung
für die Dosierung von Medika-
menten – einfacher und vor al-
lem schmerzfrei machen soll.

„Das bringt vor allem für
von Diabetes betroffene Kin-
der und deren Eltern enorme
Erleichterungen”, sagte der
Geschäftsführer der Herstel-
lerfirma Pelikan Technologies
mit Sitz in Münster und Palo
Alto (Kalifornien), Dirk Bö-
cker.

Diabetiker müssen bis zu
zwölf Mal am Tag ihren Blut-
zuckerwert messen, um die
Medikamentengabe darauf
abstellen zu können. Erfolgt
die Messung nicht, besteht die
Gefahr einer Fehldosierung.
Dies kann zu Unterzucker füh-
ren und lebensbedrohliche
Folgen haben.

Das neue Gerät macht das
bisher nötige Verfahren des
ständigen Ein- und Ausbauens
der Stich-Lanzette überflüssig.
Elektronisch steuert das Gerät
gleichzeitig die Einstechtiefe
und sorgt für eine gerade Füh-
rung der Nadel. Es gilt als
schmerzfreies und effektives
Verfahren. dpa

HAUPTSACHE GESUND!
AM PULS

Bore-Out, gähn
Auch Krankheiten unterlie-
gen dem Modetrend. Burn-
Out, das Phänomen, voll-
kommen ausgepowert in
der Welt zurückgelassen zu
sein, war bis eben noch der
letzte Schrei. Überall Men-
schen mit Ringen unter den
Augen, die visionslos ins
Leere starrten. Der Grund:
zu viel zu tun. Jetzt hat uns
das Fieber einer anderen
Krankheit gepackt: Bore-
Out (kurz gesagt: nichts zu
tun). Die komplette Lange-
weile greift um sich. Der
Sinn des Lebens macht
dem großen Gähnen platz.
Statt dass der Chef uns
braucht, lässt er uns links
liegen. Mit dem Ergebnis,
dass wir den ganzen Tag
private E-Mails schreiben
oder mit Mutti telefonieren
müssen. Das schlaucht. Fa-
zit: Ringe unter den Augen.
Keine Visionen. Die beste
Krankheit taugt nichts. pek

Gegen die Seh-Blockade
Schon lange hat sich in der Augenheilkunde der Laser durchgesetzt.

Augenarzt Dr. Mark Tomalla beschreibt, wann eine Operation sinnvoll ist

Vor Kurz- oder Weitsichtigkeit muss keiner die Augen verschließen. Eine Laser-Operation kann helfen, sagt der Augenarzt Dr. Mark Tomalla. Foto: dpa

Von Dr. Mark Tomalla

Duisburg. Die Laseranwen-
dung in der Augenheilkunde
ist seit vielen Jahrzehnten fes-
ter Bestandteil in Diagnostik
und vor allem Therapie und
dort nicht mehr verzichtbar.

Aufgrund unterschiedlicher
Lasersysteme mit unterschied-
lichen Wellenlängen ergeben
sich die verschiedensten An-
wendungsbereiche.

In der Therapie wurde der
Laser schon frühzeitig für die
Behandlung von Netzhauter-
krankungen zum Beispiel bei
diabetischen Gefäßverände-
rungen an der Netzhaut und
bei Löchern in der Netzhaut
eingesetzt. Aber auch bei Be-
handlungen des grünen und
des grauen Stars ist er wesent-
licher Bestandteil in der opera-
tiven Augenheilkunde gewor-
den.

Am häufigsten jedoch wird
derzeit weltweit der Laser zur

Behandlung der Fehlsichtig-
keit bei „Lasikoperationen”
eingesetzt.

Hier kann der Laser auf-
grund der Möglichkeit, Gewe-
be abzutragen, für die Behand-
lung der Kurzsichtigkeit, der
Weitsichtigkeit und der Horn-
hautverkrümmung angewen-

tragsprofile wird dann mittels
des „Excimer-Lasers” die
Brechkraft in der Hornhaut an
die Länge des Auges ange-
passt. Mittlerweile ist die „La-
sikoperation” , welche bereits
seit 1992 durchgeführt wird,
eine der sichersten Operatio-
nen geworden, so entspre-
chende Indikationen und Si-
cherheitsstandards eingehal-
ten werden.

Zu diesen Sicherheitsstan-
dards gehören neben einer
umfangreichen Voruntersu-
chung, wo Hornhauttopogra-
phie, Pupillenweite, Sehschär-
fe, Augenhintergrund, Bio-
metrie (Linsenberechnung),
Wellenfrontmessung, Augen-
innenduck bestimmt und un-
tersucht werden, vor allem Ge-
räte, die eine hohe Präzision
und Umsetzung der gemesse-
nen Werte ermöglichen.

Nicht nur die Diagnostik,
sondern ebenso die technische
Umsetzbarkeit ist wichtig für

die Anwendung.
Ein weiteres Lasersystem

der neueren Generation stellt
der Femtosekundenlaser dar.
Mit dessen Hilfe können fein-
ste chirurgische Schnitte in der
Hornhaut durchgeführt wer-
den.

Femtosekundenlaser

Die Einsatzgebiete eines
Femtosekundenlasers haben
kontinuierlich zugenommen.
War es zunächst nur die An-
wendung als Schneideinstru-

ment bei der Lasikoperation,
so werden die Systeme seit ge-
raumer Zeit unter anderem
auch bei Hornhauttransplan-
tationen, bei Schnittpräparati-
onen zur Implantation von
stabilisierenden Ringsegmen-
ten in der Hornhaut und ande-
ren Hornhautveränderungen
mit hohem Präzisionsan-
spruch angewendet.

In den nächsten Jahren wer-
den sicherlich noch weitere
Spektren für Laseranwendun-
gen am Auge eröffnet werden.

„Nicht nur die
Diagnostik, auch die
Technik ist wichtig”

det werden.
Die Form der Fehlsichtig-

keit ergibt sich aus der Länge
des Augapfels und dem dazu-
gehörigen Verhältnis der
Brechkraft in der Hornhaut
und der Linse. Ein kurzsichti-
ges Auge ist insgesamt länger
gebaut als ein normalsichtiges
Auge und ein weitsichtiges Au-
ge insgesamt kürzer als ein
normalsichtiges Auge.

Durch unterschiedliche Ab-

DAS REZEPT

Glutenfreie
Ernährung
Zöliakie beruht auf einer
Unverträglichkeit gegen-
über Gluten. Gluten ist Kle-
bereiweiß in den Getreide-
sorten Weizen, Roggen,
Dinkel, Grünkern, Gerste,
Hafer, Tritikale, Kamut.
Nur eine glutenfreie Ernäh-
rung führt zur Symptom-
freiheit und verhindert
Spätfolgen bei Nichteinhal-
tung der glutenfreien Kost.

Vorspeise: Möhren- Kartof-
felsuppe für 4 Personen: 6
mittelgroße Kartoffeln schä-
len, kleinschneiden, 4 Möh-
ren säubern und etwas
kleinschneiden, eine Zwie-
bel schälen und in Würfel
schneiden, 2 cm einer Ing-
werwurzel schälen. In ei-
nem Topf einen Esslöffel
Rapsöl erhitzen, Zwiebeln,
Ingwer und Möhren dazu-
geben, kurz andünsten,
Kartoffelstücke dazugeben.
1,2 Liter Wasser dazu, glu-
tenfreie Gemüsebrühe, 2
Lorbeerblätter und eine ge-
trocknete Chilischote dazu-
geben und alles 30 Minuten
leicht köcheln lassen. Dann
die Chilischote und den
Ingwer herausfischen und
die Suppe leicht pürieren.
Mit Pfeffer, Salz und einer
Prise Zucker abschmecken.

Hauptspeise: Puten-Cham-
pignon-Geschnetzeltes. 600
g Putenbrust, 1 Gemüsezwiebel,
500 g frische Champignons,
100 ml Weißwein (wenn Kinder
mitessen, entsprechend mehr
Brühe nehmen), 250 ml gluten-
freie Gemüsebrühe, gemischte
frische Kräuter, 100 ml Sahne,
Guarkernmehl zum Andicken,
Öl zum Anbraten.

Fleisch in Streifen schnei-
den, Zwiebel schälen und
würfeln. Champignons je
nach Größe vierteln oder
halbieren. In einer Pfanne 2
EL Öl erhitzen, zuerst die
Zwiebeln anbraten, dann
das Fleisch mitbraten und
zuletzt die Champignons
dazugeben. Mit dem Wein
und der Brühe ablöschen,
Sahne dazugeben. Das Gu-
akernmehl nach Vorschrift
zur Soße geben und alles
aufkochen lassen. Zuletzt
alles mit Pfeffer, Salz, Zu-
cker und ggf. etwas Limet-
tensaft abschmecken. Vor
dem Servieren mit den fri-
schen Kräutern bestreuen.

Ingeborg Twarkowski ist Dip-
lom-Ökotrophologin aus Bochum

Von Ingeborg Twarkowski

Bedenkzeit
bei Fernreise
Köln/Wiesbaden. Nach Fest-
stellung einer Schwanger-
schaft müssen Frauen nicht
gleich am nächsten Werktag
die Buchung einer Fernreise
stornieren. Ihre Reiser-
ücktrittskostenversicherung
muss stattdessen einige Tage
Bedenkzeit zugestehen – in
dieser Zeit könne „das Für und
Wider eines nicht alltäglichen
Urlaubs vor dem Hintergrund
der [...] Schwangerschaft in
Ruhe bedacht werden”. Das
hat das Landgericht Köln ent-
schieden (Az.: 24 S 40/06), be-
richtet die Deutsche Gesell-
schaft für Reiserecht in Wies-
baden in ihrer Fachzeitschrift
„ReiseRecht aktuell”. dpa

Arzt warnt vor
Salz-Hysterie
Berlin. Zu Vorsicht beim Rat-
schlag zur salzarmen Kost bei
Kindern mahnt der amerikani-
sche Bluthochdruck-Spezia-
list Professor Dr. Michael Al-
derman aus New York. Es sei
nicht belegt, dass sich dadurch
einem Bluthochdruck vorbeu-
gen lässt. Vielleicht schade die
Salzrestriktion Kindern sogar,
meint er. Der Mediziner rea-
giert mit seiner Kritik auf eine
Zusammenschau von Studien,
wonach angeblich ein Mehr-
konsum von 1 g Salz pro Tag
bei Kindern den Blutdruck um
0,4 mmHg steigert.

Augenarzt und WAZ-Kolumnist

Dr. Mark Tomalla, Chefarzt an
der Klinik für refraktäre und
Ophtalmo-Chirurgie am Evange-
lischen Klinikum Niederrhein,
Fahrnerstr. 133, 47169 Duisburg.
Dr. Tomalla gehört zum Stamm
der WAZ-Kolumnisten, die den
Lesern wöchentlich Tipps ge-
ben. gesundheit@waz.de

Bewegung gegen Herzinfarkt
Joggen, zügig Laufen, stramm Wandern – Aktivität heißt das Zauberwort im Buch von Jörg Blech.

Und soll auch bei Krankheiten wie Herzkranzgefäß-Verengung, Brustkrebs oder Depressionen helfen

Von Dominika Sagan

Essen. Bei Erkältung mit hei-
ßer Milch auf dem Sofa ein-
mummeln oder bei Migräne
einfach mal liegen bleiben –
das entspricht laut Autor Jörg
Blech nicht mehr moderner
Medizin. Und über diese
schreibt er in seinem Buch
„Bewegung”. Danach ist Scho-
nung für Kranke geradezu
schädlich. Bewegung ist „Die
Kraft, die Krankheiten besiegt
und das Leben verlängert”,
lässt der Biologe, Biochemike-
rin und Redakteur des „Spie-
gel” den Leser wissen.

Ob Osteoporose, rheumati-
scher Gelenkverschleiß, chro-

ten/Herdecke untersucht das
Phänomen Bettlägerigkeit.
Und kommt zum Ergebnis,
dass Bettlägerige sich in einer
frühen Phase einfach zu wenig
bewegt haben. Das Ergebnis
ist ein Mensch in Windeln, der
nicht mehr aufstehen kann.
Alles selbstverschuldet, alles
vermeidbar.

Was das Buch lesenswert
macht, ist die positive Einstel-
lung des Autors. Mit ein biss-
chen Sport ist Vieles möglich.
Bewegung hilft sogar bei
Krebserkrankungen. Das
macht Hoffnung. Gern liest
man Studien, die aussagen,
dass Staubsaugen, Kochen
und Bügeln einen Schutzeffekt

gegen Brustkrebs haben. Doch
daran schließt sich gleich die
Kritik an der Lektüre an. Jeder,
der zumindest einmal ernst-
haft krank gewesen ist, weiß:
Mit einem Nierenstein will/
kann man nicht immer
stramm durch den Wald wan-
dern. Den Aspekt Schmerz
lässt der Autor weg. Auch kri-
tische Stimmen fehlen dem
Leser. In 14 Kapiteln wendet
Blech sich gegen das „Ritual
der Ruhigstellung”. Dabei zi-
tiert er Studien, Mediziner,
Forscher und nennt Beispiele
von Betroffenen. Nach dem
Motto: Wer rastet, der rostet.
Und wer schon rostet, sollte
erst recht nicht rasten.

Regelmäßig eine halbe Stunde schnell gehen, schützt auch
gegen Missmut und Trauerattacken. Foto: WAZ, Gerd Wallhorn

nische Rückenschmerzen
oder die Zuckerkrankheit
(Typ-2-Diabetes): bewegen,
bewegen, bewegen. . . lautet

der Appell. Dass Bettruhe
schadet, belegt Blech mit einer
Studie von Angelika Zegelin.
Die Forscherin der Uni Wit-

Jungen nach
Comics aggressiv
Washington. Zeichentrickfil-
me haben auf kleine Jungen ei-
nen schädlicheren Einfluss als
bislang angenommen. Laut ei-
ner Studie (Fachzeitschrift
„Pediatrics”) laufen zwei- bis
fünfjährige Jungen, die sich re-
gelmäßig Comics im Fernse-
hen ansehen, im späteren Le-
ben Gefahr, aggressiver und
ungehorsamer zu sein als ihre
Geschlechtsgenossen, die oh-
ne derartige Fernseh-Unter-
haltung aufwachsen. afp
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